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Die Bibliothek und ihre
Dienstleistungen
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Informationsdienstleistungen

• Wissen vs. Informationen
• bibliothekarische Dienstleistungen beziehen sich 

immer auf Informationsdienstleistungen
• Informationsdienstleistungen = Potenziale, 

Prozesse und Produkte, die mit dem Ziel 
eingesetzt werden, den Informationsbedarf 
Dritter zu decken

• idealtypisch sind alle bibliothekarischen 
Tätigkeiten Dienstleistungen für aktuelle 
und/oder zukünftige Nutzer*innen 

FH Potsdam - FB 
Informationswissenschaften
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Übersicht über die 
Bereiche bibliothekarischer

Informationsdienstleistungen
• Klassisches Aufgabenspektrum von 

Bibliotheken:
– Sammeln & Auswählen = inves2ve Dienstleistung
– Bewahren & Überliefern = inves2ve Dienstleistung
– Ordnen & Erschließen = inves2ve Dienstleistung
– Bereitstellen & Benutzen = konsum2ve Dienstleistung
– VermiDeln von Informa2onen = konsum2ve 

Dienstleistung
• Unterschiedliche Gewichtung je nach 

Bibliothekstyp

FH Potsdam - FB 
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Investive Dienstleistungen
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• Sammeln/Auswählen, 
• Bewahren/Überliefern 
• Ordnen/Erschließen 

FH Potsdam - FB 
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Übersicht Investive
Dienstleistungen



gezielter BestandsauBau (analog und digital) 
• Marktsichtung und Medienauswahl auf 

Grundlage des Erwerbungsprofils
• Patron Driven AcquisiMon

(kundengesteuerte Erwerbung)
• Lizenzierung
– Bibliotheken erwerben Lizenzen und ermöglichen den 

Nutzenden so Zugriff auf elektronisch gespeicherte 
Dokumente (Lizenzvertrag)

• à siehe auch KooperaCver BestandsauBau

9

Sammeln / Auswählen



Sicherung und Pflege der aufgebauten Bestände
• Verweildauer der Medien abhängig von 

Bibliothekstyp (ÖB vs. WB)
• WBs als Gedächtnisinstitutionen, insbesondere 

DNB, in Zusammenarbeit mit AG SDD, Landes-
und Regionalbibliotheken 

• Besondere Herausforderungen spezifischer 
Medien 
– analoge Medien (z. B. Säure)
– digitale Medien (Datenverlust)
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Bewahren / Überliefern



Zunehmend liegen Bibliotheksbestände in digitaler Form vor 
(Retrodigitalisierung oder „Born Digital“-Medien)
Problem: Langzeitarchivierung (LZA) oder Wie können 
elektronische Daten dauerha; gesichert werden? 
• noch ist Papier haltbarer als bits and bytes
• es geht nicht einfach darum, Daten zu duplizieren und an 

einem zweiten Ort zu speichern
• Dateninhalte müssen in ihrer originalen 

Nutzungsumgebung authenJsch verfügbar gehalten 
werden (Veralten der Betriebssysteme und der Hard- und 
SoOware)

• technisches, organisatorisches und finanzielles Problem
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Langzeitarchivierung (LZA) digitaler Daten:
• Problem 1: 

• kurze Haltbarkeit der Trägermedien (Magne@sche Speicher: Diske"en, 
Festpla"en, Magnetbänder, Op@sche Speicher: CDs, DVDs)

• Lagerung unter sehr guten Bedingungen, Umkopieren
• Problem 2: 

• die zur Nutzung digitaler Dokumente benö@gte Technik (SoT- und Hardware) 
veraltet schnell

• Erhaltung alter Geräte, Konver@erung der Datenbestände auf jeweils aktuelle 
SoT- und Hardware (Datenmigra@on), Nachbilden älterer Hard- und 
SoTwareverhältnisse in modernen Systemumgebungen (Emula@on)

• Problem 3: Krisenanfällige Lizenzmodelle (elektronische Ressourcen sind 
nicht mehr zugänglich mit Abbestellung von Paketen, nach Insolvenz 
Verlag, etc.) 

Lösungsansatz: zentrale Speicherung elektronischer Ressourcen (HosFng): 
Projekt KOPAL der DNB für Langzeitarchivierung 
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Bewahren / Überliefern



Langzeitarchivierung (LZA) digitaler Daten:
• wird zunehmend Thema, v. a. an Wissenschaftlichen 

Bibliotheken
• wichtig für LZA ist die Einhaltung von Standards für: 

• Formate, in denen die Daten für die Speicherung 
bereitgestellt werden, z. B. PDF/A

• Organisation des Modells der Archivierung, z. B. OAIS 
(Open Archival Information System)

• à nestor = Deutsches Netzwerk für die 
Langzeitarchivierung und Langzeitverfügbarkeit 
(Bibliotheken, Archive, Museen)
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Bewahren / Überliefern



professionelle Ordnung bzw. Erschließung der 
erworbenen Bestände durch: 
• physische Ordnung (AufstellungssystemaJken)
• bibliothekarische Erschließung: Formalerschließung & 

inhaltliche Erschließung
• Bibliothekskatalog als zentrales Erschließungselement 

– Metadaten aus Formalerschließung und inhaltlicher 
Erschließung, teilweise auch aus automaGscher 
Erschließung

– nicht jede Bibliothek erschließt selbst
– à Siehe auch Koopera5ve Erschließung

(z. B. Datenübernahme aus DNB)
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Ordnen / Erschließen
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Bild: char booth (infomational.com), From Card Catalog to the Book on the Shelf, Flickr 
https://www.flickr.com/photos/68103485@N05/6208388149, 
Attribution-NonCommercial-ShareAlike 2.0 Generic (CC BY-NC-SA 2.0) 

Ordnen / Erschließen
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Bibliothekarische Erschließung:
• Formalerschließung (formale, äußere Aspekte, wie 

Werk, Verfasser, Verlag, Jahr, etc.)
– Erfassung nach vorgegebenem, standardisiertem 

Erfassungsschema
– für „Known Item Search“ 
– Regelwerke in Deutschland: lange Zeit RAK “Regeln für die 

alphabeGsche Katalogisierung” > jetzt Ablösung durch RDA 
„Resource DescripGon and Access“  

– Verwendung von Normdateien für Einheitlichkeit der 
Katalogisierung à Gemeinsame Normdatei (Themenfeld 
KooperaGonen)

FH Potsdam - FB 
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• Metadaten = Daten, die digitale Daten/Objekte/Ressourcen 
beschreiben
• zur Beschreibung und Erschließung von Online-

Publikationen
• können entweder bei Datenbeschreibung angelegt werden 

oder sind Dokument angefügt
• häufig verwendetes Metadatensystem für elektronische 

Publikationen à Dublin Core
• hat 15 Kernfelder (core elements, DC 1.1), die sich um 

weitere Felder erweitern lassen
• Dublin Core ermöglicht eine genaue Beschreibung und 

damit einen gezielten Zugriff von Suchmaschinen auf 
Dokumente

FH Potsdam - FB 
Informationswissenschaften
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Bibliothekarische Erschließung:
• Sacherschließung (inhaltliche Aspekte)
• verbale Sacherschließung

– anhand von Schlagwörtern oder z. B. Abstracts
– ermöglichen Suche zu einem genau definierten Thema

• klassifikatorische Sacherschließung
– beruht auf Klassifikationssystemen mit hierarchisch 

geordneten Systemstellen
– Kontext des Fachgebiets wichtig

• Bibliothekar*in benötigt für Sacherschließung gutes Allgemeinwissen 
und – je nach Spezialisierungsgrad der Werke – eine 
fachwissenschaftliche Ausbildung

FH Potsdam - FB 
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klassifikatorische Sacherschließung z. B. durch 
Dezimalklassifikation
• entwickelt von Gottfried Wilhelm Leibniz
• weiterentwickelt von Melvil Dewey: daher auch Dewey 

Decimal Classification (DDC) genannt
• weltweite Verbreitung 
• Notation aus Ziffern in Zehnergruppen:

• menschliches Wissen wird in 10 Hauptgebiete geteilt, 
jedes Hauptgebiet hat wieder 10 Untergebiete usw.

• feinste Aufgliederungen durch immer mehr 
Zehnerpotenzen möglich

FH Potsdam - FB 
Informationswissenschaften
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Regensburger Verbundklassifikation (RVK)
• in den 1960er Jahren entwickelt (UB Regensburg)
• wird häufig für Freihandbestände benutzt (WBs, SWB = 

Südwestdeutscher Bibliotheksverbund)
• Signatur besteht aus verschiedenen Elementen:

1. lokales Standortkennzeichen (optional)
2. Notation mit Großbuchstaben für 34 Fachsystematiken
3. weiterer Großbuchstabe für Untergruppe
4. 3-5stellige Zahlenfolge für Systemstelle
5. Name des Verfassers in verschlüsselter Form

FH Potsdam - FB 
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Bsp. aus der RVK-
Klassifikation



Der Bibliothekskatalog einer einzelnen Bibliothek 
dient: 
• dem Verzeichnen des Bibliotheksbestands 
• der ErmiDlung eines bes2mmten Werkes
• der Erschließung von Sachgebieten

• Typen von Bibliothekskatalogen: 
– über Bestand einer Bibliothek 
– über Bestände mehrerer Bibliotheken 

(Verbundkataloge)
– Metakataloge (z. B. KVK) > Koopera2v erstellte 

Nachweisinstrumente
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Der Bibliothekskatalog
• OPAC = Online Public Access Catalog
• verbreitetste Form des Bibliothekskataloges

• andere Kataloge werden kaum noch verwendet
• das am häufigsten genutzte Onlineangebot von 

Bibliotheken
• Vorteile gegenüber älteren Katalogformen:

• komfortable und vielfältige Recherchemöglichkeiten 
sowie Kombination von Suchbegriffen

• immer aktuell
• Recherche über das Internet jederzeit und von überall 

möglich

FH Potsdam - FB 
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Moderne OPAC-Funktionen
• ständige Verbesserungen, daher auch einige Neuerungen in 

den letzten Jahren
• Catalog Enrichment

– Katalogdaten werden um zusätzliche Informationen angereichert
z. B. Inhaltsverzeichnisse, Abstracts etc.

– entweder über Verlinkung oder direkte Einbindung in 
Katalogeintrag integriert

– verringert überflüssige Bestellungen durch bessere 
Einschätzung der Publikation durch die Nutzenden 

– besonders wichtig für unselbstständige Publikationen
– angereicherte Informationen können – sofern maschinenlesbar –

auch in die Recherche einbezogen werden

FH Potsdam - FB 
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• Ähnlichkeitssuche (unscharfe Suche)
– Auffindung von z.B. abweichenden Schreibungen (Schiffahrt vs. Schifffahrt)
– ermöglicht zudem Recherche nach ähnlichen Treffern
– leistet Schreibfehlerkorrekturen (Niebelungenlied [sic] vs. Nibelungenlied)

• Hypertextverlinkung
– Verweise auf andere Katalogdaten, externe Daten auf Servern der 

Bibliothek oder auf externe Anbieter
– z.B. direkte Verlinkung auf eine Online-Publikation

• Personalisierte Funktionen
– häufig nur für registrierte Benutzer*innen
– Beispiele:

• Speichern von Suchanfragen/Trefferlisten, um später eine aktualisierte 
Treffermenge zu erhalten

• Alert-Dienst: automatische Benachrichtigung, wenn es neue Publikation zur 
gespeicherten Suchanfrage gibt

• RSS-Feeds zu Interessengebieten

FH Potsdam - FB 
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• Möglichkeiten der Suchverfeinerung
– ermöglichen sinnvolle Eingrenzung von Trefferlisten (drill-downs)
– z.B. durch:

• Themengebiet, Sprache, Medienform etc.
– sind in einigen Fällen (z.B. wenn aktuelle Trefferliste vorliegt) 

kontextsensitiv
• ermöglichen sinnvollen Ausschnitt aus Trefferliste

– Erweiterung der Suchergebnisse (roll-up) ebenfalls möglich
• weitere Funktionen (Beispiele)

– originalschriftliche Suche (z. B. mit arabische Schrift)
– Empfehlung verwandter Titel
– QR-Codes (Standort, Lageplan, z. B. SLUB)
– Visualisierung der Suchergebnisse
– Social Tagging / Social Cataloging (Web 2.0-Anwendung, Eingabe 

von Erschließungsdaten und Rezensionen durch Nutzer)

FH Potsdam - FB 
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Discovery Services
• Anbieten eines Datenbestands, der Bibliothekskatalog übersteigt

(Titel von Aufsätzen in wissenschaftlichen Zeitschriften und 
Sammelbänden, Inhalte von lizensierten Datenbanken, kostenfreie 
Angebote externer Anbieter), gemeinsam mit Inhalten des klassischen 
Katalogs

• anders als klassische Metasuchmaschinen (KVK), greift die 
Suchmaschine auf einen einzigen integrierten Gesamtindex zu > 
größerer Suchraum > Single Point of Access / One Stop Shop

• Boosting bestimmter Teilsegmente, z. B. eigene Bestände, elektronische 
Bestände 

• sehr hohe Trefferzahl, lassen sich oft weniger differenziert durchsuchen 
als die einzelnen Datenquellen (z. B. Fachbibliographien)

• Lösung oftmals: zwei getrennte Suchoberflächen oder “Umschalten” 
– Bsp. StaBiKat (herkömmlicher Katalog) und stabikat+ (Discovery 

Service) FH Potsdam - FB 
Informa6onswissenscha<en
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Konsumtive Dienstleistungen
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• Ausleihe (physisch & digital) = 
Benutzungsdienste
– Lesesaal/Präsenz
– Ausleihe/Ortsleihe
– Leihverkehr/Dokumentlieferung

29

Bereitstellen / Nutzen
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Onleihe der Öffentlichen Bibliotheken:
• Download von digitalen Publika6onen

(E-Books) auf Endgeräte der NutzerInnen
• Medien sind mit DRM (Digital Rights 

Management) gesichert und können nach 
Ablauf eines besNmmten Zeitraums nicht
mehr genutzt werden

• Erstmalige Nutzung DRM 2005 von der
New York Public Library

Bereitstellen / Nutzen
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E-Books in Öffentlichen Bibliotheken:
• E-Books = Elektronische Versionen von Büchern
• Es wird ein Bildschirm benöJgt, meist tragbare Geräte

wie E-Reader, PCs, Handys, Smartphones, Tablet-PCs
• deutlicher Aufwärtstrend, wird stark nachgefragt
• von Öffentlichen Bibliotheken jedoch nur schwer zu 

leisten: finanzielle (Preise für Lizenzen) und 
rechtliche Hürden (UrhG)

• mehr InformaJonen im Bibliotheksportal des 
Deutschen Bibliotheksverbands:
h]ps://bibliotheksportal.de/ressourcen/digitale-
services/e-books/

Bereitstellen / Nutzen

https://bibliotheksportal.de/ressourcen/digitale-services/e-books/
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Onleihe der Öffentlichen Bibliotheken:
• Vorteile:
• Ortsunabhängig
• Zeitunabhängig
• Dank DRM keine ak2ve Rückgabe notwendig
• Keine Mahngebühren, da keine Überziehung möglich

• Nachteile:
• Nicht mit allen Endgeräten kompa2bel
• Nicht für alle Nutzergruppen geeignet

Bereitstellen / Nutzen



• Auskun= = Entwicklung von BestandsvermiXlung
zu InformaMonsvermiXlung, d. h. Unterstützung
von Nutzer*innen bei der Behebung von 
InformaFonsdefiziten

• VermiXlung umfasst alle Varianten der 
konvenMonellen und digitalen AuskunY, weitere 
akMve InformaMonsdienstleistungen mit 
dazugehörigen Mehrwertdiensten, insbesondere
– VermiDlung von Informa2onskompetenz (WBs) sowie
– soziale und interkulturelle Bibliotheksarbeit (ÖBs)
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VermiClung von InformaFonskompetenz, insbesondere zu Open Access 
(WBs)
Wandel der wesentlichen Aufgaben von WissenschaLlichen Bibliotheken im 
Zuge der Digitalisierung:
• ArchivfunkFon (Langzeitarchivierung) à siehe Bewahren
• AuskunL über den erreichten Stand der Kenntnis geben: 

Closed Access vs. Open Access
Trend: immer mehr digitale PublikaFonen
• Inzwischen geben Universitätsbibliotheken ca. 2/3 der FinanzmiCel für 

digitale PublikaFonen aus (steigende Kosten!)
• Lizenzierung von E-Books und E-Journals

– o": kein Bestandsau/au, kein Eigentum, steigende Kosten (Pay-Wall bewehrte 
Content-Silos, Zeitschri"enkrise)

Verlässlicher Speicher sein, Zugang verschaffen, aber wie?
à Open Access-Bewegung
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Was ist Open Access? (nach der Berliner Erklärung):
1. Worum geht es? “Open Access-Veröffentlichungen umfassen originäre

wissenschaLliche Forschungsergebnisse ebenso wie Ursprungsdaten, 
Metadaten, Quellenmaterial, digitale Darstellungen von Bild- und 
Graphik-Material und wissenschaZliches Material in mulFmedialer 
Form” 

2. Was ist erlaubt? “das freie, weltweite Zugangsrecht zu diesen 
Veröffentlichungen und erlauben ihnen, diese Veröffentlichungen – in 
jedem beliebigen digitalen Medium und für jeden verantwortbaren 
Zweck – zu kopieren, zu nutzen, zu verbreiten, zu übertragen und 
öffentlich wiederzugeben sowie Bearbeitungen davon zu erstellen und 
zu verbreiten, sofern die UrheberschaZ korrekt angegeben wird”

3. Wie soll es geschehen? “in einem geeigneten elektronischen 
Standardformat in mindestens einem Online-Archiv hinterlegt (und 
damit veröffentlicht), das geeignete technische Standards (wie die Open 
Archive-Regeln) verwendet” 

35

Vermitteln

Quelle: https://openaccess.mpg.de/Berliner-Erklaerung

https://openaccess.mpg.de/Berliner-Erklaerung


Open Access Strategie des Landes Brandenburg 
• Neu seit 2019 
• Erarbeitung Projekt an der FH Potsdam 

(Leitung Prof. Ellen Euler) 
• Vision: „Wissenschaftliche Erkenntnisse aus dem 

Land Brandenburg sind ohne finanzielle, 
technische oder rechtliche Barrieren in digitaler 
Form weltweit zugänglich“. 

• Akteure: Wissenschaftler*innen, Hochschulen, 
Hochschulbibliotheken, Landesregierung 

36

Vermitteln



Publika@onsdienstleistungen wiss. Bibliotheken mit 
Schwerpunkt Open Access, u. a.: 
• Betreuung und Verwaltung ins@tu@onelle Repositorien

(Pre-Print Server, InsJtuJoneller PublikaJonsserver, 
InsJtuJoneller Server für Forschungsdaten)

• Beratungsangebote zum Forschungsdatenmanagement 
• Publika@onsservices (Universitätsverlag, OA-ZeitschriOen 

für eigene PublikaJonen, Unterstützung von Open-Access-
PublikaJonen (OA-PublikaJonsfond), HochschulschriOen)

• Serviceangebote im Bereich Urheberrecht 
• Bibliometrie
• ImplemenJerung von Open-Access-Policies
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Vermitteln
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Zielgruppenorientierte Bibliotheksarbeit an ÖBs: 
• Berücksichtigung von Gruppen mit besonderen

Bedürfnissen (Kinder, Senioren, Immigranten,
geistig oder körperlich eingeschränkte
Menschen) –> angepasstes Mobiliar,
Medienbestände, Dienstleistungen

• Insbes. in Städten oft wichtiger Bestandteil 
bibliothekarischer Dienstleistungen (früherer 
Begriff „Soziale Bibliotheksarbeit”)

Vermitteln
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zielgruppenorien5erte Bibliotheksarbeit
• breite Aufgliederung von Arbeitsfeldern und Zielgruppen
• starker Fokus auf interkulturellen und demographischne

Themen (Integra5on und Inklusion)
Formen:

• Spezielle Bibliotheken
• Interkulturelle Bibliotheksarbeit

• Bereitstellung fremdsprachiger Buchbestände für 
Menschen mit MigraGonshintergrund

• Aufsuchende Bibliotheksarbeit (eher selten)
• Bücherhausdienst (alte, kranke, gehbehinderte 

Menschen)

Vermitteln



Bibliotheken und Forschungsdaten
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Was sind Forschungsdaten?
„Unter Forschungsdaten sind […] Daten zu verstehen, die im 
Zuge eines wissenschaftlichen Vorhabens z. B. durch 
Quellenforschungen, Experimente, Messungen, Erhebungen 
oder Befragungen entstehen.“
DFG (Deutsche Forschungsgemeinschaft), 2009: Empfehlungen zur gesicherten Aufbewahrung und Bereitstellung digitaler Forschungsprimärdaten, 
http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/programme/lis/ua_inf_empfehlungen_200901.pdf

Zu Forschungsdaten zählen:
– Messdaten, 
– Laborwerte, 
– audiovisuelle Informationen, 
– Texte, 
– Surveydaten, 
– Objekte aus Sammlungen,
– Proben, die in der wissenschaftlichen Arbeit entstehen, entwickelt oder 

ausgewertet werden,
– methodische Testverfahren (z.B. Fragebögen, Software und Simulationen)

FH Potsdam - FB 
Informationswissenschaften
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http://www.dfg.de/download/pdf/foerderung/programme/lis/ua_inf_empfehlungen_200901.pdf


Forschungsdatenlebenszyklus

FH Potsdam - FB 
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hPp://www.lancaster.ac.uk/media/lancaster-university/content-assets/images/library/other/DataLifecycle.png
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Forschungsdaten(management)
• Forschungsdaten als wichtiges neues Arbeitsfeld der Bibliotheken 

(z. B. individuelle Beratung rundum Forschungsdatenzyklus durch 
“Embedded Librarians”

• Forschungsdatenmanagement ist eine anspruchsvolle Aufgabe, 
steckt noch in den Kinderschuhen

• Aufbereitung und Archivierung von Forschungsdaten um Ergebnisse 
nachvollziehbar zu machen und Nachnutzung zu ermöglichen

• Forschungsdatenmanagementtools (z. B. RDMO (Research Data 
Management Organiser), entwickelt mit Beteiligung FH Potsdam, 
Prof. Heike Neuroth) 

• Aufbau der NDFI (Nationale Forschungsdateninfrastruktur), Prozess 
initiiert BMBF & Rat für Informationsinfrastrukturen, jetzt 
koordiniert durch DFG (Ausschreibung für Konsortien) 

FH Potsdam - FB 
Informationswissenschaften
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Forschungsdatenrepositorien

• Wohin mit den Forschungsdaten?
• Daten in verschiedenen Medientypen, 

AggregaNonsstufen und Formaten
• Dropbox und Co. sind keine Repositorien!
Ø Forschungsdatenrepositorien

FH Potsdam - FB 
Informa6onswissenscha<en
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Forschungsdatenrepositorien
Kriterien für die Aufnahme eines Repositoriums in re3data.org: 
• „von einem Rechtsträger innerhalb eines organisatorischen Rahmens 

betrieben werden, der Nachhaltigkeit vorsieht (bspw. Universitäten oder 
Bibliotheken). 

• Zugriffsbedingungen zu den Daten und dem Repositorium selbst 
klarstellen und Nutzungsbedingungen bereitstellen. 

• eine graphische Benutzeroberfläche auf Englisch anbieten (re3data.org 
wird sich aber in Zukunft auch anderen nicht-Englisch-sprachigen 
Repositorien öffnen). 

• das Hauptaugenmerk auf Forschungsdaten richten. 
• Ferner ist ein Forschungsdaten-Repositorium entweder ein "data

provider", indem es Forschungsdaten und ihre zugehörigen Metadaten 
idealerweise über eine Schnittstelle anbietet, oder ein "service provider", 
indem es Metadaten der Forschungsdaten von Dataprovidern sammelt, 
und mit diesen Mehrwertdienste aufbaut und anbietet.“ Quelle: 
http://www.forschungsdaten.org/index.php/Repositorium

FH Potsdam - FB 
Informationswissenschaften
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Forschungsdatenrepositorien
Verschiedenen Arten von Forschungsdatenrepositorien:
• insQtuQonelle Repositorien: Repositorien der 

Bibliotheken und Forschungseinrichtungen: z.B. 
HeiDATA

• disziplinunabhängige Repositorien: z.B. RADAR
• disziplinspezifische Repositorien: z.B. DARIAH-DE 

Repository
• Recherchetool für Forschungsdatenrepositorien: 

re3data (DFG-gefördertes Projekt zum Au_au eines 
webbasierten Registers von 
Forschungsdatenrepositorien): 
h]p://www.re3data.org/

FH Potsdam - FB 
Informa6onswissenscha<en
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http://www.re3data.org/


HeiDATA (inst. FDR Heidelberg)
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hPps://heidata.uni-heidelberg.de/dataverse/root

https://heidata.uni-heidelberg.de/dataverse/root


DARIAH-DE Repository (disz. FDR)

FH Potsdam - FB 
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hPps://dariah-de.gwdg.de/repository

https://dariah-de.gwdg.de/repository


RADAR (gen. FDR)

FH Potsdam - FB 
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hPps://www.radar-service.eu/de/home

https://www.radar-service.eu/de/home


Recherchetool für
Forschungsdatenrepositorien

FH Potsdam - FB 
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hPps://www.re3data.org/

https://www.re3data.org/


Berufsbild Bibliothekar*in 
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Berufsbild Bibliothekar*in

Aufgaben und TäNgkeiten (klassisch)
• Fachleute für alle Aspekte der Literatur- und InformaFonsversorgung
• Erwerbung, Erschließung, Nachweis und Vermiglung von Literatur
• Schulung von Kunden zu Datenbanken und InformaFonsrecherche
• VermiClerrolle: Vermiglung zwischen Literaturangebot und 

Benutzer*innen
• Kann eher benutzer- oder bestandsorienFert sein:

• BenutzerorienFert: AuskunL, Beratung, Benutzerschulung, 
Bestandsvermiglung, OrganisaFon von Veranstaltungen, ...

• BestandsorienFert: Auswahl, Erwerbung, Bearbeitung, Erschließung, 
Auiewahrung und Pflege von Literatur und Medien, ...

• OrganisaFons- und Leitungsaufgaben innerhalb der Bibliothek



Berufsbild Bibliothekar*in
• aus dem Flyer des Berufsverbands BIB (Anfang 2009, 3. 

Auflage 2011) zum Berufsfeld InformaJon und 
Bibliothek:

„Bibliothekarinnen und Bibliothekare bieten 
Orien2erung – in realen und virtuellen Medienwelten. 

Auch im unendlichen Meer des Internet sind Bibliothekare 
und Bibliotheken hilfreiche und kompetente Lotsen.“ 

(Bundespräsident Horst Köhler)

Download: www.bib-
info.de/fileadmin/media/Dokumente/Berufsfeld/Berufsbi

ld-Flyer.pdf

http://www.bib-info.de/fileadmin/media/Dokumente/Berufsfeld/Berufsbild-Flyer.pdf


Neue Aufgabenfelder und Berufsbilder
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“Recent advances (…) required thousands of scientists to 
collaborate on ideas and, crucially, on data.”

Carlos Moedas, the Commissioner for Research, Science 
and Innovation

“5% of research expenditure should be spent on properly managing and stewarding data” –
Realising the European Open Science Cloud (2016)

“500.000 Data Stewards will be needed in Europe to ensure effective research data management”
Barend Mons, Chair of European Commission’s high level expert group on European Open Science 
Cloud

“Wettbewerb um Köpfe” Rat für Informationsinfrastrukturen, Leistung aus Vielfalt, 2016, S. 51 
(Download)

https://ec.europa.eu/research/openscience/pdf/realising_the_european_open_science_cloud_2016.pdf
http://www.rfii.de/download/rfii-empfehlungen-2016/


Neue Aufgabenfelder für bibliothekarisches Personal durch Digitalisierung, z. B.:
• Forschungsdatenmanagement
• Open Access-Publizieren
• Dokumentstruktur
• fachübergreifende Indices
• Retro-Digitalisierung
• Hosting
• Langzeitarchivierung (LZA)
• Formatkonversionen
• Semantische Verknüpfungen
• Web 2.0 Services
• Bereitstellung von Werkzeugen zur Bearbeitung und Verarbeitung von Inhalten 

ü Neue Aufgaben und Herausforderungen für Bibliotheken durch Digitalisierung (z. B. LZA, Open 
Access, Vernetzung, Interoperabilität, neue Formen der Wissenschaftskommunikation)

ü Viel Bedarf an Expert*innen mit bibliotheks- und informationswissenschaftlichen Hintergrund und 
digitalen Kompetenzen (digital skills!)

ü Life Long Learning wird immer wichtiger
55

Änderungen des Berufsbilds durch Digitalisierung



Ausblick
• Kunden- bzw. Dienstleistungsorien@erung im 

Bibliothekswesen stark im Kommen, aber noch nicht immer 
in wünschenswerter Weise ausgeprägt 

• Dienstleistungscharakter kann ein Potenzial für die ZukunO 
der Bibliotheken in der Informa@onsgesellscha; sein > 
Entwicklung innova@ver Dienstleistungen

• Neue Anforderungen an Bibliotheken und das 
bibliothekarische Personal (digitale Kompetenzen)

• aktuelle Herausforderungen, inbesondere durch 
Digitalisierung, sind aber nicht alleine zu tragen > 
Bibliothekarische (und darüber hinausgehende) 
Koopera@onen

FH Potsdam - FB 
Informa6onswissenscha<en
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